No.12, Montag, den 9. Februar 1829. 


Berlin, vom 4. Februar. 

Des Königs Mai. haben den Hofrath Dr. Ebers zu 
Breslau zum Medicinal⸗Rath bei dem Medicinal⸗Col⸗ 
kei der Provinz Schleſien zu ernennen, und das 
diesfalls ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 


ziehen geruhet. 9 
\ erlin, vom 5. Februar. 

Se. Mai. der König haben dem Superintendenten 
Schröder zu Kreutzburg den rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
eee eee been e 

7 
Tlaſſe zu verleihen gernhet. alte Kenzeichen erier 

Des Königs Maj. haben Allergnaͤdigſt geruhet, den 
bisherigen Bau⸗Inſpector Zerrmann in Breslau zum 
Regierungs⸗ u. Bau⸗Rath bei der Regierung zu Bres⸗ 
lau zu ernennen. 

Des Königs Maj. haben den bisherigen Bau⸗Inſpee⸗ 
tor Berring zu Steinau zum Regierungs⸗ und Bau⸗ 
— bei der Regierung zu Potsdam zu ernennen ge⸗ 


Stockholm, vom 23. Januar. 

„In der Nacht vom 20. auf den 21. d. find J. K. H. 
die Kronprinzeſſin zur Freude der Königl. Familie und 
des sangen Reiches von einem Prinzen entbunden wor⸗ 
den, welcher in der heil. Taufe den Namen Oscar er⸗ 
halten wird. Se. Maj. der Koͤnig haben dem neuge⸗ 
bornen Prinzen den Titel eines Herzogs von T Hu 
land beigelegt. Sowohl dieſer, wie ſeine Durchl. Mut⸗ 
ter, befinden ſich, den Umſtaͤnden nach, wohl. Dem 
Vernehmen nach, wird die Taufe am naͤchſten Mitt⸗ 
woch finttfinden, und eine Deputation der vier Reichs⸗ 
ſtaͤnde, mit dem Landmarſchall an der Spitze, Pathen⸗ 

lle bei dem neugebornen Prinzen vertreten. 
Aus den Maingegenden, vom 1. Februar. 
Se. M. der König von Baiern hat, in Beziehung 
auf Wittelsbach, die Wünfche der Ober⸗Donaukreisbe⸗ 
wohner genehmigt, die Sammlung zu einem, die Stätte 


des Stammſchloſſes Wittelsbach bezeichnenden, Denk⸗ 
male geſtattet, und die Bedingung beigefuͤgt, daß der 
K. Geh. Oberbaur. v. Klenze, der Prof. Gartner, der 
Architekt Gutenſohn, und mehrere andere Sachverſtaͤn⸗ 
dige aufgefordert werden 1 wuͤrdige Entwürfe nach 
Maaßgabe der bis 1. Mai d. J. eingegangenen Gelder 
= eichnen und vorzulegen. Do wird alſo, neben der 
eſtauration der Kirche, auch das Denkmal ſchnell in 
Wirklichkeit treten. — Es iſt dem K. Baier. Regie⸗ 
8 gelungen, den alten, von den Baier. 
erzogen kurz nach der Zerfiörung der Burg in der 
urgkapelle zu Wittelsbach geſtifteten, Altar, der bes 
dem Abbruch dieſer Kapelle in Privathaͤnde uüͤbergegan⸗ 


gen war, wieder anzukaufen. 


\ Aus den Maingegenden, vom 2. Februar. 

Man lieſt in öffentlichen Blaͤttern: „Die esel 
Amalie von Leuchtenberg, dritte Tochter des Pr 
Eugen, iſt am Weihnachtsfeſte und am Neujahr zu 
München bei Hofe vorgeſtellt worden. Dieſe junge 
Prinzeſſin, die ſo eben ihr 16tes Jahr zurückgelegt bat, 
zeichnet ſich durch ihre Schönheit, ihre beſcheidene An⸗ 
muth und Liebenswürdigkeit aus. Diejenigen, welche 
ihre Großmutter, die verſtorbene Kaiſerin Joſephine 
im Jahr 1806 in Muͤnchen geſehen haben, finden, da 
fie dieſer ſehr ähnlich fieht. Der Herzog Auguſt von 
Leuchtenberg, aͤlteſter Sohn des Panen Eugen, iſt 
ebenfalls am e Hof erſchienen. Dieſer 
Junge Fuͤrſt, von dem viel Rühmenswerthes erzählt wird, 
iſt durch fein Aeußeres und durch offenes und ausge⸗ 
zeichnetes Benehmen bemerkenswerth.“ 


Paris, vom 24. Januar. N 
Lord Cochrane hat ſeine Berbälenife mit der Gries 
chiſchen Regiexung freundſchaftlich 0 de Er be⸗ 
haͤlt den Titel als Groß⸗Admiral von Griechenland und 
verzichtet auf 20000 d von der ihm zugeſichert 
geweſenen Summe. war nach den letzten Nachrich⸗ 


ten zu Malta in Quarantaine und wird von dort in 
acht oder zehn Tagen hier erwartet. 
0 Paris, vom 27. Januar. 

Es ſollen hier Depeſchen auf außerordentlichem Wege 
eingetroffen ſein, wonach der Kaiſer Nicolaus dem 
Großfuͤrſten Conſtantin Befehl ertheilt hatte, an der 
Spitze der Polniſchen Truppen die Fuͤrſtenthuͤmer zu 
beſetzen. e 

Paris, vom 28. Januar. 

Das J du Commerce fagt: „Man hat bemerkt, daß 
in der Thronrede Portugalls gar nicht erwaͤhnt worden. 
Es waͤre auch ſehr ſchwer geworden, etwas Zufrieden⸗ 
ſtellendes uͤber dieſes Land zu ſagen, denn Briefe aus 
Madrid vom 17. d., die geſtern auf außerordentlichem 
Wege ankamen, melden, daß die Span. Regierung, auf 
deren Vermittelung man ſich, um D. Miguel und feine 
Mutter zu einer Ausgleichung zu bringen, verlaſſen 
hatte, ſelbſt es aufzugeben ſcheine, den jungen Fuͤrſten 
und ſeine Rathgeber zu Verſtande zu bringen. Das 
Madrider Cabinet ſoll es ſogar bereuet haben, daß es 
die Rolle eines Verſoͤhners W und werde 
Hr. Zen A in London bald von ſeinem Sou⸗ 
verain Befehl erhalten, dem Cabinet von St., James 's 
u erklaͤren, daß man von D. Miguel und ſeinen An⸗ 
en nichts erwarten duͤrfe.“ 

Der Erfinder des Telegraphen, und Director der 
ſaͤmmtlichen Telegraphen in Frankreich fit ihrer Ein⸗ 
tichtung im Jahre 1792, Hr. Chappe, iſt am 26. in 
5 mit Tode abgegangen, wie es heißt, in Folge des 

ummers, welchen ihm fein Abſchied mit Penſion unter 
dem vorigen Miniſterium zugezogen „). 


2 Aus Italien, vom 26. Januar. 

Briefen aus Neapel vom 16. Jan. zufolge, war der 
Engl. Botſchafter bei der hohen Pforte, Hr. Stratford 
Canning, am 14. d. M., nach einer 40ſtuͤndigen Ueber⸗ 
fahrt von Malta auf der Rhede von Neapel angekom⸗ 

zen. Die beiden Kriegsfahrzeuge, an deren Bord ſich 
Br v. Ribeaupierre und der Graf Guilleminot befin⸗ 

en, waren bei Abgang obiger Nachrichten aus Neapel 
im Angeſichte dieſes Hafens. 

iſſabon, vom 11. Januar. 

D. Miguel hat am 6. eine große Cour und Handkuß 
gehalten. Die Gazeta enthält außerdem eine Verfü- 
gung, daß der Hof, auf einen Monat, Trauer fuͤr die 
berſt. Kaiſerin Mutter von Rußland anlegen ſolle. Es 
iſt von einer zweiten Unternehmung (aus einer Fre⸗ 
atte, einer Corvette von 24 Kan. und 2 Briggs be⸗ 
chend) nach Terceira die Rede geweſen; ein ſtarker 
Suͤdweſtwind hat indeß die Schiffe im Tajo zuruͤckge⸗ 
halten. Was jndeß mehr 15 Verzoͤgerung der Expedi⸗ 
tion beigetragen haben ſoll, iſf die Uneinigkeit, welche 
unter den Befehlshabern der Expedition, den Matroſen 
und der Regierung entſtanden ein fol, Man ſpricht 
von einem verungluͤckten Verſuch, D. Miguels Regie⸗ 
rung umzuſtuͤrzen, der am 9. zur Ausführung kommen 


ſollte. Ungeachtet des ſchlechten Wetters, waren in der 


„) Dieſe von dem Meſſager gegebene Notiz, iſt nicht 
ganz richtig. Der eigentliche Erfinder Claud. Chappe, 
der altere Bruder des jetzt verſtorbenen J. J. 
Cbappe, war im J. 1763 in Mans geboren, und 

entleibte ſich (aus Verdruß über einen Vorfall, der 

ihm auf einer Reiſe nach Lyon begegnete) am 26. 
Januar 1805. 7 


Nacht zum 10. alle Straßen mit reitender "Polizei an 
efüllt und der General⸗Adjutant, die andern Generale, 
9 wie der Gouverneur der Provinz und die Chefs 
der Polizei, patrouillirten beftändig durch die Stadt. 
Man hatte, wie ſich jetzt ergiebt, den Plan gemacht, das 
Fort S. Juliag, ſo wie das Fort S. Jorge zu über⸗ 
rumpeln, die Gefangenen zu befreien und Donna Ma⸗ 
ria II. auszurufen. Die Soldaten im Caſſell S. Ju⸗ 
liao waren mit im Einverſtaͤndniß und würden gewiß 
die Gefangenen befreit haben, baͤtte der neue Gouver⸗ 
neur, Tellez Jordao, nicht Maaßregeln getroffen, fie im 

Zaum zu halten. Das Ganze war mit ungewoͤhnlicher 
Vorſſcht angelegt und die Handlungs Freiwilligen ſaͤmmt⸗ 
lich in ihren Haͤuſern bewaffnet, um auf das erſte Sig⸗ 
nal hervorzubrechen. Der Plan mußte indeß verrathen 
worden fein, und das Aufſteigen einiger Raketen veran⸗ 
laßte, daß die Empörung zu fruͤh ausbrach. Unter den 
erſonen, welche ſich dabei zeigten, war ein Brigade⸗ 

en., Moreira, der ſich um Mitternacht in die Caſerne 
der Marineſoldaten begab, dieſe aus dem Schlafe weckte, 
und fie fragte, warum fie ſich nicht nach dem Nocio 

begaͤben, wo die ubrigen Regimenter ſchon D. Maria II. 
ausriefen. Die Soldaten ſchickten ſich ſogleich an, ihm 
zu folgen plotzlich aber ſtuͤrzten einige Dfficiere herein, 
und ergriffen den Moreira, den ſie ſogleich nach der 


Wache ſchleppten. Die Soldaten wurden ſofort in ihre 


Quartiere zuruͤckgeſchickt. Moreira ward verhaftet, und 
am 10., Morgens, mit mehreren andern Officieren na 
dem Caſtell geſchickt. Unter den letzteren befand fü 
auch ein Oberſtlieutenant von der Artillerie, unter def- 
fen Ueberrock man einen Degen verborgen fand. Der 
St. Paulsplatz war bis Tagesanbruch mit Polizei an⸗ 
gefuͤllt. Geſtern war das Wetter a beg ſtuͤrmiſch, es 
regnete fortwährend, und man konnte daher nichts Be⸗ 
ſtimmtes über die Vorgaͤnge erfahren, da die Portugie⸗ 
fen bei feuchtem Wetter nicht gern ausgeben. Sum 
Bad des Plans foll, wie gejagt, Verrath, und der 
Wechſel der Gouverneure in den Forts und Thuͤrmen 
an der Muͤndung des Tajo beigetragen haben. 

Die merkwuͤrdige Proclamation der Anhaͤnger der 
Königin lautet folgendermaßen: a 

Royaliſten! Thron und Altar zu erhalten, iſt immer 
der Gegenſtand unſerer Bemuͤhungen und der angele⸗ 
gentlichſte und theuerſte Gedanke unſeres Herzens ge⸗ 
weſen. Aber Thron und Altar ſtehen jetzt am Rande 
des Unterganges. Der König iſt, ſeiner ſchweren Krank⸗ 
heit und der beſtaͤndigen Eingezogenheit, in der er ſich 


a befinden muͤſſen, wegen, a: e aus 
e 


urcht, der gottloſen maureriſchen Parthei nachzuſehen, 
die ſeit laͤngerer Zeit ſeine Königl. Perfon 5 4 5 hat 
und noch umgicht. Mit Kummer und Unwillen ſehen 
wir die getreuen Vaſallen des Königs, die ihr Leben, 
ihre Ehre und ihr Eigenthum aufgeopfert, die das Sand 
verlaſſen, und ihre mühſelige Auswanderungsreife. ange⸗ 
Erler haben, noch immer in Mangel und Elend und 

Vergeſſenheit leben, waͤhrend die hoͤlliſchen Freimau⸗ 
rer nach immer die ehrenvollſten und einträglichſten 
Stellen bekleiden. Die Gefaͤngniſſe ſind zu Freimau⸗ 
rer⸗Logen geworden, wo ſie, ohne Gefahr, gegen Thron 
und Altar nnd gegen jeden Einzelnen von uns Ver 
ſchwoͤrungen anſpinnen. — Jetzt, Royaliſten, laßt uns 
nicht eher das Schwert in die Scheide ficken, als bis 
unſer Vaterland von ſeinen furchtbarſten en be= 
freit iſt! laßt uns, gegenwärtig, die Zügel der Regie⸗ 
rung unſerm Helden, dem König D. Miguel, aus ſei⸗ 


nen Haͤnden nehmen, die obgleich ſonſt mächtig, jetzt 
durch ſeine Krankheit und durch die onfnltungen der 
handlichen Rotte, die ihn umgiebt, ſchwach geworden 
ind. Laßt uns Ihre Maj. die geliebte Königin Mut⸗ 
ter auffordern, in ſeinem K. Namen zu regieren: wofür 
wir Geſetze und vorgängige Falle haben. Wir konnen 
die Königl. Würde wieder annehmen und ſie übertragen, 
wem wir wollen, und wen wir für am tauglichſten hal⸗ 
ten, das Königreich zu tegieren und zu erhalten, wie 
unſere Vorfahren bei der Verſammlung der Cortes im 
J. 1641 erklärt haben. und wo giebt es eine beſſere 
Gelegenheit, dies gebeiligte Recht auszuüben, als die ge⸗ 
enwärtige? laßt alſo die Königin Donna Charlotte von 

ourbon regieren! Tod jenem republikaniſchen Unge⸗ 
heuer der Freimaurerel. Dann, nur dann allein, wer⸗ 
den wir ſicher und triumphirend ausrufen koͤnnen: 
Lange lebe der abſolute König! Lange lebe unſere heil. 
Religion!! Lange lebe unſere geliebte Koͤnigin Donna 
Charlotte Joachime von Bourbon! Lange leben alle 
wahren Koyalifien! Tod und Untergang allen Frei⸗ 
maurern! . } 

Am 15. d. wird ſich D. Miguel in Proceffion nach 

der Kathedrale begeben, um ſeinen Dank fur ſeine Her⸗ 
ſtellung — die jetzt raſch fortzuſchreiten ſcheint — dar⸗ 


zubringen. 8 
London, vom 23. Januar. 

Die funf Beſchluͤſſe, welche die Freunde der Kathol. 
Emancipation zu Dublin in ihrer Sitzung vom 20. und 
den folgenden Tagen werden genehmigt haben, lauten 
„ehe 1. 850 T unferer Mitunterthanen kann ent 

„Kein Theil unſerer Mitunterthane “ 
ſchloſſener ſeyn als wir, die Grundſaͤtze aufrecht zu erhal⸗ 
ten, welche das Haus Braunſchweig auf den Thron die⸗ 
ſer Reiche geſetzt haben. 2) Dieſe Grundſaͤtze fühen 
ſich auf bürgerliche und religidſe Freiheit. 3) Perfönlich 
bei der Lage Irlands intereſſirt und aufrichtig auf deſſen 
Wohlfahrt bedacht, fühlen wir uns bei der beunruhigen⸗ 
den Lage der Dinge u der Erklärung unſerer Ueberzeu⸗ 
gung verbunden, ag die, früher für nothwendig gehal⸗ 
tenen, geſetzlichen Beſchraͤnkungen der Katholiken, um 
dadurch die proteſtantiſche Berfafung und Religion zu 
erhalten, durch den aufgeklaͤrten Charakter unſerer Zeit, 
es zu ſeyn aufgehört haben und auch, dieſer Conſtitution 
unbeſchadet, aufgehoben werden koͤnnen. 4) Der Ver⸗ 
mehrung des Reichthums der Aufklaͤrung und der libe⸗ 
ralen Geſinnung, welche unſer Zeitalter auszeichnen, 
ſteht die Beibehaltung jener beſchraͤnkenden Geſetze hoͤchſt 
nachtheilig gegenuͤber, als ein Hinderniß gegen das Auf⸗ 
hören und Vergeſſen polit. Zwietracht, ſo wie gegen jene 
Einheit der Sehunung und des Intereſſes, worauf der 
innere Frieden und die Gluͤckſeligkeit einer Nation allein 
dauernd ruhen konnen. 5) Auf Irland insbeſondere an⸗ 

ewendet, iſt es unſere Ueberzeugung, daß jene Beſchraͤn⸗ 
ungen die Haupturfache der Uneinigkeit ſeyen, indem 
hierdurch polit. Unzufriedenheit und Religionshaß tiefer 
eingewurzelt werden, und auf dieſe Weiſe Spaltungen im 
Lande entfichen, die Sicherheit aller Inſtitutionen 4 
fährdet, und die buͤrgerl. Wohlfahrt, fo wie Volksgluͤck, 
untergraben wird. 6) Wir ſind ferner der Heberzeugung, 
daß, wofern die Weisheit der Legislatur dieſen Uebeln 
er unmittelbare Abhülfe gewahrt, fie bald zu einer 
Stärke erwachſen dürften, die die Schwierigkeiten der Ab⸗ 
fe nothwendig. vermehren muͤſſe. 7) Für die Wobl⸗ 
Fabrt des Reichs im Ganzen, und namentlich für die von 
and, iſt es von ausnehmender Wichtigkeit, daß die 


— 


* 


daß er, 
ſobald als möglich, feinem: Parlament die eunſtſcche ce 


„ dem Hi 
wir 


aͤnders zu gebrauchen) kein Volk unter der 


rieden“ wiedergeben, der, „indem er eine Wohlthat 
I Staat iſt, auch eine für jedes Individuum 
Staates wird.“ R 

Geſtern hatte der Herzog von Northumberland den 
rößten Theil des Tages wiederholte Unterredungen mit 
em Herzoge von Wellington und Herrn Peel. Abends 
verließ er London und begab ſich nach am Wohnort 
Alnwick in Northumberland, um dort die noͤthigen Ver⸗ 
Rache n 15 feiner Abreife zu treffen. Nach seen 
che wird eine Geheime Raths⸗ Sitzung gehalten 


P 


werden, und in felbiger die förmliche Ernennung des 
Da zum Lor 9 von Irland erfolgen. 
er Herzog durfte im Laufe von A oder 5 Wochen in 
Dublin eintreffen. INS 
Am often fand in Dublin eine große Verſammlung 
der „Freunde buͤrgerlicher und religidſer Freiheit“ in der 
KRotunda Statt. „Niemals“, ſchreibt ein Correſpondent 
des Globe, „hat die Stadt Dublin ein ſolches Schau⸗ 
piel uns dargeboten. Von des Morgens früh ab waren 
ie Thuͤren jenes Gebaͤudes von einer ungeheuren Men⸗ 
ſchenmenge umlagert, und um 12 Uhr Mittags mochten 
wohl ungefähr 30,000 Perfonen verfammelt geweſen ſein. 
Die Rotunda ſelbſt kann ungefähr 5000 Menſchen faſſen, 
und fie war zum Erſticken voll. Um 12} Uhr erſchien 
der Herzog von Leinſter, und nahm den Praͤſidentenſtuhl 
ein, der ſich auf einer Plateform befand, wo die Vor⸗ 


g 2155 des Adels und ein auserleſener Theil der un⸗ 
ab 


zängigſten Männer der Nation fich befand. Nachdem 
der Präfident die Verſammlung an eredet il wurden 
mehrere Briefe der Herzöge von Devonfhire, Bedford 
und Sommerſet, der Lords Goderich und anderer Gro⸗ 
en vorgelefen, die ſammtlich ihre Theilnahme an den 
wecken der Verſammlung zu erkennen gaben. Von 
wanzig verſchiedenen Rejolutionen, die derſelben an 
ieſem und am folgenden Tage vorgelegt werden follten, 
wurden die erſten ſechs unter großem Laͤrmen augenom⸗ 
men, nachdem Herr King, ein Sahn des Grafen von 
ngſton, und Herr Entouche, der fich, als ein Abtömm= 
ing Franzoͤſiſcher Hugenotten, zu religidfer Duldung 
verpflichtet hielt, die Fragen unterftüht, Herr Mrea 
aber, durch feine Proteſtationen, die Verſammlung zu 
dem Rufe: „Hinaus, hinaus mit ihm!“ aufgeregt hatte. 
Die Bittfchrift an den König, welche naͤchſtdem auch bei 
der Verſammlung in Antrag gebracht wurde, iſt von be⸗ 
deutendem Umfange; fie beginnt mit den Verſicherun⸗ 
en der Anhänglichteit an Seine Majeftät, und erinnert 
dann den Monarchen an die Beweiſe der Gnade, welche 
Irland, bei Seinem Beſuche dieſes Gebiets, von ihm 
erhalten habe; wobei das Bedauern ausgeſprochen wied, 
aß die Eintracht, welche Se. Majeſtaͤt damals empfoh⸗ 
en hatten, nicht erhalten worden iſt und daß vielmehr 
das ganze Land in zwei einander entgegen eſetzte Par⸗ 
theien getheilt iſt, wovon die eine immer dle Macht der 
andern erſt im Stillen ausſpaͤht und dann offen bedroht 
oder anfeindet. Nachdem die Bittſchrift die verſchiede⸗ 
nen Uebelſtaͤnde und Nagel des gegenwärtigen Sy⸗ 
ſtems geſchildert hat, fübet fie folgendermaßen De 
„„Die Folgen dieſer Mebelftände find allgemein fühlbar, 
r den Proteſtanten nicht minder, als für den atholi⸗ 
en; ja, der Erſtere iſt, vermöge feines größern — 2 
khums und feiner Stellung im Staate, jenen nachtheili⸗ 
gen Einfluͤſſen oft noch vielmehr auch als der Letz⸗ 
tere. — Mögen Ew. Majeſtät ſich wohlwollend erinnern, 
daß Sie bereits bei mehr als einer Gelegenheit Ihrem 
etreuen Volke von Irland die Huld und Gnade Ihres 
önigl. Vaters erneuert haben. Dürften wir Ew. Mai. 
unterthaͤnigſt bitten, die edelſte Ausübung Ihrer Königl. 
zn Bur zur Abhuͤlfe unſerer Beſchwerden anzuwen⸗ 
en. Duͤrften wir ferner bitten, daß Ew. Majeſtaͤt den 
Einwohnern dieſes zwar zerrütteten, aber doch edeln 
Landes erlaubten, ihre ungetheilten Kraͤfte, die ſich jent 
- KM anfeinden, nur dazu zu verwenden, daß die 
; squellen des Volkes 1 ſein Charakter mehr 
e 


befeſtigt und der Ruhm wie das Gedeihen — Find Va⸗ 
kerlandes erhöht werden. Möge es Ew. Majeſſat gefal⸗ 


len, es in moͤglichſt kurzer Zeit Ihrem Parlamente zu 


empfehlen, daß es den beunrubigenden, bedauernswerthen 
Zuſtand dieſes Theils Ihrer Beſitzungen in ſolche Ei. 
gung ziehe, daß dadurch der Frieden und die Macht des 
vereinigten Königreichs befördert, unſere Volks⸗Verfaſſung 
befeftigt, und allen loyalen Unterthanen Ew. Majeſtät 
Zufriedenheit und Eintracht zu Theil werde.“ 

„Morgen, nachdem ſaͤmmtliche Reſolutionen von der 
Verſammlung erwogen ſein werden, wird ein großes 
Mittagseſſen ſtattfinden, wozu bereits mehr als 600 
Couverts, und zwar für eine der glaͤnzendſten Geſellſchaf⸗ 
ten, die das Land nur bieten kann, beſtellt worden find.’ 

Einer Dubliner Zeitung zufolge ſind den Oberſten 
aller in Irland befindlichen Regimenter Privat⸗Befehle 
ertheilt worden, allen Gefprächen über Politik in Ge⸗ 
genwart der Dienſtboten vorzubeugen, auch darauf zu 
ſehen, daß ſolche Geſpraͤche nicht unter den Soldaten 
ſtattfinden, und dieſe keinen Umgang mit den Bürgern 
haben. Auch ſollen ſie den Regiments⸗Muſikern verbie⸗ 
ten, bei Mittagsmahlen zu ſpielen, und die Offieiere auf⸗ 
fordern in ihren Barracken zu ſchlafen. 


London, vom 27. Januar. 

Neuyorker Blätter melden aus Bogota vom 7. Nov., 
daß Gen. Santander, der Verſchwürung überwieſen, 
zum Tode verurtheilt, das Erkenntniß aber dem Staats⸗ 
rath vorgelegt worden, der, wie man glaubte, die To⸗ 
desſtrafe in Verbannung mildern wuͤrde. Alles war 
> ee hob ſich. 

Privatſchreiben von der Inſel Ferna 

der Afri an. Kuͤſte, meldet, man 1115 deter Aue 
die Theeſtaude als eine einheimiſche Pflanze entdeckt. 
Dieſe junge Colonie gedeihet ſehr gut, und Capitän 
Owen erfreut ſich in feinem Poſten, als Civilgouver⸗ 
u 7 ee . 

„daß ein auferordentli 

Botſchafter eheſtens hier eintreffen wird. 1 
nimmt, iſt es der Graf Matuszewiez (nicht Matſchagoff, 
wie mehrere we Blätter irrig melden). Als Gegen⸗ 
ſtand feiner Miffion wird ausbrucklich die Feſtſetzung 
einer Baſis ſür Unterhandlungen mit der Pforte ge⸗ 
u : en a 1 85 vom 27. Abends uͤber 

ge/ [3 ra i 
g kn) F bereits zu London ange⸗ 
eute Morgen iſt hier eine Eſtafette aus Wien a 

langt. Sie bringt friedliche Kacheichen aus Sonflähe 
tinopel. eißt, dem Divan ſei eine gemeinſchaftliche 
Note der Cabinette von England und Frankre 5 
Betreff des Sr mit Rußland überreicht worden 
worauf der Reis⸗Eſſendi erwiedert habe: im Fall Ruß⸗ 
land wirklich den Frieden wünſche und ſeine Forderun⸗ 
gen mäßigen wolle, würde die Pforte neuerdings Unter⸗ 

andlungen unter Vermittelung beider Höfe anknuͤpfen. 

Nachrichten aus Gibraltar vom 9. d. zufolge, war am 
Tage zuvor der größte Theil des Militärs wieder in die 
Stadt eingezogen; die übrigen ſollten mächftens folgen. 
Die meiſten am Bord von Schiſſen befindlichen eine 
wohner hatten ebenfalls ihre Wohnungen wieder aufge 
Seu wien af einer een e u 

5 
e beende 9 no, ei 
eunde der bürgerlichen und religidſen Fri 
aben am 21. d. einen großen 33 S omen 
chte den Toaſt aus: „Das Gewiſſen iſt ein Gebiet 
Goties, in welches der Aienſch nicht einschreiten darf 


— neun — neun mit ungeheuerm Enthuſiasmus 
runken wurde. a t 
Zu Armagh und Gavan find anti⸗katholiſche Ver⸗ 
ſammlungen, die eine von 50000, die andere von 20000 
dpfen, gehalten worden. 
Türfifche un 18, Januar. 
Wir haben (ſagt der Nuͤrnb. Corkeſp.) Briefe aus 
rianopel von glaubwuͤrdigen Perſonen vor uns, na 
welchen in Schumla die Folgen der Strapazen unter 

den jungen Conſeribirten ſchrectlich wuͤthen ſollen. Tag⸗ 
lich ſtirbt eine bedeutende Anzahl Menſchen in den La⸗ 
gerplaͤzen in und um Schumla, und der Verlust an 
Mannſchaft in den Hoſpitaͤlern hat die Reihen der 
Krieger ſehr geſchwaͤcht. Viele Kranke, die faſt ſchon 
Leichen find, ſieht man nach Sophia, Salonichi, Seres 
und Adrianopel zurückkehren; manche Familie beweint den 
Verluſt aller Sihne und des Vaters. — Noch find die 
Saat eden beim Turk. Heere richtig; aber Lebens⸗ 
mittel fehlen. Mahmud wollte ſeine Truppen einen 
Winterfeldzug machen laſſen, vergaß aber die Austüs 
ſtung dazu. Der Türke trägt als Aſiate keine Strümpfe, 
und die Krieger, welche durch den Balkan nach dem 
Kamtſchik zogen, kamen mit erfrornen Füßen zurüd. 
— — i an S N ee 

arlichen Oeſterreich Für Strümpfe in großer Menge 
geforgt worden. Die Türken machen ſich's überall be 
"nem in den beſten und geſundeſten Haͤuſern, aus denen 
die Chriſten vertrieben werden; doch fehlt ihnen arzt⸗ 
liche de und oft ſogar der nöthigſte Unterhalt. — 
An die Beſtrafung der, in ihre Heimath zurüdichren- 

den, Europäiſchen Krieger wird nicht mehr gedacht, und 
die Aſiaten muͤſſen bleiben. 

Der Courter de Smyrne vom 28. Dec. meldet: „Die 
drei Geſandten ſind am 18. nach Poros abgereiſt, und 
wie man verfichert, iſt nachſtehendes das Reſultat ihrer 
Arbeiten in Hinſicht auf die Graͤnzen Griechenlands. 
Dieſelben werden Attica, Livadien, Eubda in ſich ſchlie⸗ 
ßen, und ſich bis gu der Einie wiſchen dem Meerbufen 
von Arta (Ambrakla) bis jum eerbufen von Volo er⸗ 
ſtrecken, wo auf der Landkarte gerade der 39ffe Breiten⸗ 
grad anfaͤ Bf Die nachbenannten 27 Inſeln werden 
einen Theil der Griech. Beſitzungen ausmachen: Syra, 
Mykoni, Naxos, Tino, Andros, Seripho, Siphno, Sir 
kino, Nio (Jos), Santorin, Anaphi, Stampalia, Hydra, 
Spezia, Aegina, Poros, Salamis, Milo, Skiro, Ther⸗ 
mia, Zea, Amorgo, Kalemnos (Kalymna), Leros, Ni⸗ 

pros, Pathmos, Nikaria. Außerdem bleibt noch die 
nfel Delos uͤbrig, die unbewohnt iſt, auf der man aber, 
in Folge zahlreicher und unausgeſetzter Nachgrabungen, 
kostbare Kunſigegenſtaͤnde des alten Griechenlands auf⸗ 
kane hofft. Hinſichtlich der Continental-Gränzen 
oͤnnen wir nicht beſtimmt ſagen, ob fie wirklich fo fein 
werden, wie die Geſandten ſie angedeutet haben.“ 


Tuͤrkiſche Graͤnze, vom 20. Januar. 

Nach Pai — Odeſſa 94 die allg. Zeit.) 
werden daſelbſt und zu Sebaſtopol für den naͤchſten 
Feldzug Vorbereitungen getroffen, um die ae nicht 
allein von der Eutop., fondern auch von der Aſiat. Seite 
mit dem groͤßten 1 rucke anzugreifen. Eine große 
dae Transportichifre ſollen in dem Hafen von Se⸗ 
baftoppl Jur Einſchiffung von Landtruppen und Feldge⸗ 
ſchuͤt verſammelt werden, und man vermuthet, daß die⸗ 
orys zu einer Landung an der Türkiſch⸗Aſiat. Kuͤſte 
ſchwarzen Meeres beſtimmt ſel, theils, um die Opera⸗ 


tionen des Generals Paskewitſch in Alien zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, theils, um Diverſionen zu Gunſten der Armee 
am Balkan zu unternehmen. Es heißt, man werde in 
dieſem Jahre nach einem andern Feldzugsplan verfahren. 
Ruſſ. bewegliche Colonnen, die, gleichſaͤm wechſelsweiſe, 
der Armee in Bulgarien und dem Armee⸗Corps des 
Gen. Paskewitſch die Hand bieten, ſollen zu dieſem 
Ende, von der Flotte unterſtuͤtzt, an der Aſlat. Kuͤſte 
ausgeſchifft, und zur Unterbrechung der Communikatio⸗ 
nen mit Conſtantinopel, ſo wie zur Aufhebung der 
Tuͤrk. Depots benutzt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 14. Januar wurde zu Dresden die Leiche des 
K. K. Legattonsraths Hrn. Friedrich v. Schlegel, auf 
eine von der Kaiſerl. Oeſtr. Geſandtſchaft veranlaßte, 
ſehr feierliche Weiſe zur Erde beſtattet. 

Nach einer amtlichen Liſte der Getreidepreiſe in der 
Preuß. Monarchie während des vorigen Dezembermongts, 
war der Weizen am theuerſten in Cleve, wo er 3 Thlr. 
12 Sgr. 1 Pf. gatt, und am wohlfeilſten in Kempen, 
wo er nur mit 1 Thlr. 21 Sgr. bezahlt wurde. Der 
Roggen galt in Aachen 2 Thlr. 3 Sgr. und in Raſten⸗ 
burg 20 Sgr.; Gerſte in Koblenz 1 Thlr. 12 Sgr., in 
Veidendurg und Raſtenburg nur 15 Sgr.; Hafer in 
Elberfeld I Thlr., und in einigen Preuß. Städten 8 bis 
9 Sgr. Die Kartoffeln waren noch immer am theuer⸗ 
fien in der Provinz Sachſen, wo man in Halle 17 Sgr. 
6 Pf. fuͤr den Scheffel zahlte, in Berlin galten ſie 16 
Sr. = in Preußen und Schleſien an einigen Orten 
ur * 5 

Wie viel milder unſere jetzige Zeiten, namentlich. in 
paͤdagogiſcher Hinſicht, gegenwartig geworden find, geht 
aus felder, zur Deutfchen Schul⸗Statiſtik gehörigen, 
Angabe hervor; Johann Jacob Haͤberle aus Schwaben, 
hatte während feiner 51jährigen und 7monatl. Amts⸗ 
fuͤhrung nach einer maͤßigen Berechnung, an die ihm 
auvertrgute Schulzugend ausgetheilt: 911517 Stock⸗ 


ſchlaͤge, 21010 Ruthenhiebe, 20989 Pfötchen und Klapſe 


mit dem Lineal, 136715 Handſchmiſſe, 10235 Maulſchellen, 
7905 Ohrfeigen, 1115800 Kopfnuͤſſe, 12763 Notabenes 
mit Büchern, 777 Mal Knieen auf Erbſen, 613 Mal 
Knieen auf dreikantigem Holz, 5001 Schüler hatten den 
Eſel getragen, 1707 Schuͤler hatten die Ruthe hochge⸗ 
halten. Unter den Stockſchlaͤgen waren 800000 fur 
nicht erlernte lateiniſche Vocaveln, und unter den Ru⸗ 
thenhieben 36000 fuͤr nicht erlernte Liederverſe. Unter 
re Ver Schimpfwoͤrtern war ein Drittheil eigene 
rfindung. 

Es ſollen durch die Schiffahrten von Nantucket in 
der Suͤdſee an 200 Inſeln entdeckt worden fein, die 
auf keiner Charte angegeben werden. Auf mancher der⸗ 
felben wohnen Menſchen, die niemals einen Weißen ges 
ſehen hatten. 


Literariſche Anzeige, 


Die Hämorrhoiden, 

ein deutlicher Unterricht für alle daran Leidenden, 
nebſt den ſicherſten Mitteln, ſich davon zu bes 
freien, von D. C. Wezel in Dresden, 95 ge⸗ 
heftet für so Sgr. bei IM. Böhme, kl. Dohm⸗ 
ſtraße 784 in Stettin, und in allen Deusichen Buch⸗ 
handlungen zu haben. N 5 


ntbindungs⸗ Anzeige 
Geſtern Abend ro Uhr wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Mädchen gluͤcklich entbunden. Stet⸗ 
tin, deu 7ten Februar 1829. f 
ö J. H. Wichmann. 


Bekanntmachung. 


Da die Direction der Londoner Phoenix-Feuer- 
Assuranz - Societät beschlossen hat, die Prämien 
für einfache Gefahren in den grolsen und sonsti- 
gen wohlgebaueten Städten, bedeutend zu ermässi- 

en: so unterlasse ich nicht, solches hiemit zur 


enntniss zu bringen, sowohl für alle Diejenigen, 


welche bei öbgedachter Societät bereits versichert 
sind, um bei Ablauf ihrer Kir in dieser 
Begünstigung zu geniessen, als auch für Jeden, 
der fortan gesonnen seyn mag, Gebäude (in wel- 
chen kein gefährliches Geschäft betrieben wird) 
oder darin befindliche Waaren, Mobilien oder 
sonstige Gegenstände, durch meine Vermittelung 
zu versichern. Auf Fabrik- und andere gefahr- 
volle Versicherungen erstreckt sich diese Prämien- 
Begünstigung nicht. Nähere Auskunft zu erthei- 
len, bin ich bereit, Stettin, den 6. Februar 1829, 
F. Winckelsesser, 


Anzeigen. 


Echte engliſche Patent-Baumwolle 
8 Prima Qualité, 
4fah in allen Nummern. 


Berliner baumwollene Strickgarne, 
gebleicht in verſchiedenen Nummern 4, bis 1arfach, 
ungebleicht 4, bis 8,fach, und grau, ſchwarz, blau 
und blaumelirt, empfehle ich zu den billigſten jedoch 
feſtſtehenden Preiſen. Heinrich Weiß: 


* NI 
* Unſer bisheriger Handlungsdiener Abraham 

ae iſt ſeit dem aten Februar c. nicht mehr in * 
unſerer Handlung. Ein geehrtes Publikum 
1 davon in Kenntniß ſetzend, bitten wir zugleich 


ergebenſt, weder Geld noch Waaren ferner an * 
ihn für unſere Rechnung verabfolgen zu laſſen. 
Stettin, den sten Februar 1829. 

Moritz & Comp., Kohlmarkt Nr. 431. * 
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Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publis 
kum zeigen wir ergebenſt an, daß wir nach dem neue— 


ſten Geſchmack Gardinen verfertigen und aufmachen, 


auch mit den neueſten Muſtern dazu verſehen find. 
Wir beſchaͤftigen uns auch mit Leichenankleiden und 
allen andern weiblichen Arbeiten und bitten um ges 
neigtes Wohlwollen. Die Geſchwiſter Bartz, 

; kleine Domſtraße No. 764, 


4 


Ein Lehrling finder, bei guter Behandlung, in 


einer hieſigen Material⸗Waaren⸗Handlung ein Unters 


kommen; bei wem? erfährt man in der Zeitungs 
Expedition. 


Guths verkauf. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober Landesge⸗ 
richt iſt das nutzbare Eigenthum, welches dem $os 
hann Lutz, dem Abraham Nachtigall, dem Ernſt Klein 
und dem Johann Wegener an dem im Saatziger 
Kreiſe von Hinterpommern belegenen Erbzinsgute 


Zimmermannshorſt 


nebſt allen Zubehörungen, zuſteht, auf den Antrag 
eingetragener Gläubiger, im Wege der Execution, 
zur Subhaſtation 'geftellt, und find zu dieſem Behuf 
drei Licitation-Termine auf 
den gen Februar kuͤnftigen Jahres, Vormittag 
um 11 Uhr, den gten April, Vormittag um 
11 Uhr, den yten Juny, Vormittag um 11 Uhr, 
vor dem ernannten Deputirten Ober-Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor von Wangenheim anberaumt worden. Nach 
der gerichtlich aufgenommenen Taxe vom aten Sep⸗ 
tember 1828 betragt der Werth des Erbzinsguts Sims 
mermannshorſt nebſt Pertinenzien 4950 Rthlr. und 
das Ober⸗Eigenthum dieſes . ſteht dem 
Koͤnigl. Domanio zu und iſt bei dem Domainen-Amte 
. 74 N als ein Zubehoͤr verzeichnet. Die 
axe und die Kaufbedingungen koͤnnen in der Regi⸗ 
ſtratur des unterzeichneten Königl. OberLandesge⸗ 
richts nachgeſehen werden. Diejenigen, welche das 
nutzbare Eigenthum des Erbzinsguts Zimmermanns 
horſt zu kaufen geneigt und annehmlich zu bezahlen im 
Stande ſind, werden hierdurch aufgefordert, in den 
gedachten Licitation-Terminen entweder in Perfon 
oder durch geſetzlich zuldfjige und genuͤgend infor⸗ 
mirte Bevollmächtigte, im Koͤnigl. Ober Landesge⸗ 
richt hierſelbſt, fo einzufinden und ihre Gebote abs 
zugeben, und ſoll in dem letzten dieſer Licitation Ter⸗ 
mine, inſofern nicht geſetzliche Gruͤnde eine Aus⸗ 
nahme zulaſſen, dem Meiſtbietenden der Zuſchlag des 
Erbzinsguts Zimmermannshorſt ertheilt werden. 
Stettin, den sien November 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Ober-Landesgericht von Pommern. 
— —— — — — — äEä 


Bekanntmachung. 


Das Geſchaͤfts Locale unſerer Stadtzulage⸗Caſſe 
wird bis auf weiteres vom Montag den gten Februar 
an, vom Packhofe, nach dem Kaıhhaufe in die Kaͤm⸗ 
merey⸗Zimmer verlegt werden, worauf wir die Kauf⸗ 
leute, See- und Strohm⸗Schiffer und ſonſt dabei 
betheiligten Gewerbtreibenden aufmerkſam machen. 
Zugleich bemerken wir, daß über die Gegenftdnde, 
von denen die Abgabe nicht gleich erhoben wird, die 
Rechnungen kuͤnftig nicht alljährlich, ſondern für 
Monate werden ausgegeben werden, und wir deren 
Berichtigung drey Tage nach der Einhändigung ges 
wärtigen. Wir wünſchen und hoffen vom Bürgers 
Sinne promptes Einhalten dieſer 23 um 
fo mehr, da bei der Caſſe niemand angeſtellt bleibt, 
der etwa öfters erinnern koͤnnte, ſondern wir in die 
Nothwendigkeit verſetzt ſeyn wurden, von Gdumigen 
ohne a Anmelden gleich die Einziehung zu 
veranlaſſen. tettin den gten Februar 1829, 


Dberbärgermeifter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
Steinicke. 


A 
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golz»nerfauf. 
In dem Könige. Pudaglaer Forſt⸗Revier ſollen: 


Unterforſt Schmollenſee, Jagen 10, 100 Klftr. 
2 fuͤßiges buchen Klobenholz, 


Unterforſt Schmollenfee, Jagen 14 u. 15, so Klftr. 
2 fuͤßiges büchen Klobenholz, 
Unterforſt Stangnis, Coſerowſche Buchholz, 


76 Klftr. 3⸗fuͤßiges bischen Klobenholz, 
im hieſigen Forſthauſe den zoſten Februar, Öffentlich 
verkauft werden, welches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. Pudagla, den aglten Ja⸗ 
nuar 1829. Der Oberfoͤrſter Schroͤd ter. 


Bekanntmachung. 
Die gegenwärtigen Inhaber der AktienScheine 
des zur hieſigen Badeanſtalt gehoͤrigen Geſellſchafts⸗ 
hauſes No. 28 und 30 werden erfucht, ſich uns bins 
nen 14 Tagen namhaft zu machen, und über ihr Be⸗ 
ſitzrecht ſich auszuweiſen, damit fie in das Verzeich⸗ 
niß der Aktionaire eingetragen werden koͤnnen. 
Swinemuͤnde, den gten Februar 1829. 
Die Bade-Direction. 


Verpachtung. 

Das im Randowſchen Kreife, 2 Meilen von Stet⸗ 
tin belegene Gut Pomellen, ſoll von künftigen Jo⸗ 
hannis an auf 9 Jahre verpachtet werden, und iſt 
dazu ein Licitations, Termin auf den asſten Februar, 
Morgens 9 Uhr, in mellen auf dem Hofe ange⸗ 
fetzt. Die Pachtbedingungen können ebendaſelbſt, 
fo wie in Paſewalk in ver Landſchafts⸗Regiſtratur eins 
geſehen werden; auch ift der Adminiſtrator des Gu⸗ 
ies, Amtmann Steffen in Pomellen, angewieſen, die 
etwa gewänfchte nähere Auskunft über die Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verhältniſſe zu geben. Nadrenſe bei Stettin, 
den sten Februar 1829. 5 . 

Der Landſchaftsrath von Effen, 
als Sequeſtrations-Commiſſarius von Pomellen. 


Verkaufs- Anzeige. 
In meiner Merinoheerde ſtehen wieder junge Zucht⸗ 
widder in guter Qualitat und Anzahl, in erſter und 
eiter Klaſſe, zu den bekannten, unveraͤnderten, 
reiſen und Verkaufsbedingungen zur Auswahl be⸗ 
reit; verſprochenermaaßen beehre ich mich dies hier 
urch ergebenſt anzuzeigen. 


K. . Runge, 
zu Pleetz bei Friedland in Mecklenburg. 


Zu verkaufen in Stettin. 

Mo bel ⸗ Verkauf. N 
Um mit meinen vorraͤthigen, ſehr Nen gearbeite⸗ 
ten, neuen fo wie gebrauchten Schreib; und Kleider⸗ 
ecretairen, Comoden, Spinden, Glasſchenken, Sopha, 
tühlen, Tiſchen, Spiegeln, Glaskronen u. ſ. w. 
recht bald zu raͤumen, will ich dieſe Gegenſtaͤnde zu 

und unter den Roftenpreifen verkaufen. 
Sophie utecht in Stettin, 

Fiſchmarktiſtraße No. 1083. 
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Grüne Garten-Pomeranzen und Apfelsinen bey 
August Otto. 


Stralsunder Flickheringe bey 
N August Wolff. 


Von dem ſo beliebten feinen Aſtral⸗Lampen⸗ 
Oel habe ich neue Zufuhr erhalten, und offerire 
74 Pfund für 1 Rthlr., bei Centnern noch billi⸗ 
ger. f Paul Teſchner junior, 
Roßmarkt No. 758. 


e Ganz frischer Astrachan, Caviar im gol- 
denen Löwen in der Louisenstrasse, 


Elfen Klobenholz, zu dem billigen Preife à Klafter 
3 Rihlr. 15 Sgr., verkauft a 
J. Grünke, Speicherſtraße Nr. 48. 


Mehrere neue mahagony Sopha-Geſtelle habe ich 
vorraͤthig, und verkaufe ich ſolche, wegen Mangel 
an Platz, zu ſehr billigen Preiſen. 5 

Tiſchler Radeke, wohnhaft in Grabow, 
beim Baumann Schünemann, ohnweit der ehe⸗ 
maligen Kupfer⸗Mühle Nr. 60. 


7 * 
Sehr ſchoͤne Halliſche Backpflaumen a Pfd. 
2 Sgr., bei Centnern billiger, offerirt 
Paul Teſchner jun., 
am Roßmarkt No. 758. 
PCCPCCCCCCCCCCCcc / . 


Zu verauctioniren in Stettin. 


Auction über Glas-Waaren. 

Auf Verfügung des Könige. Wohlloͤbl. Stadtge⸗ 
richts ſollen Dienſtag den ızten d. M., Nachmittags 
2 Uhr, in der Speicherſtraße Nr. 43, Glaswaaren, 
beſtehend aus 15000 Flaſchen, worunter ganze, halbe 
und dreiviertel Quart-Flaſchen; fo wie Medoc, 


Champagner s, verſchiedenartige Porter,, runde und 


achteckige Kuͤhl⸗Flaſchen; ingleichen circa 65 Huͤtten⸗ 
hundert Medicin⸗Glaͤſer aller Gattungen und 2 Ki⸗ 
ſten mit Glas. Stettin, den zten gem oT 

j eis ler. 


Auction uͤber Weine in Gebinden. 

In Folge einer Verfügung des Koͤnigt. Wohllöbt. 
Stadtgerichts ſollen Montag den 23ſten Februar c., 
Nachmittags a Uhr, in der Hauskellerei, große Oder⸗ 
ſtraße Nr. 5, cirea 30 Oxhoft unverſteuertes 5 
gene rothe und weiße Weine, namentlich: St. Este - 
he, Medoc, Haut-Sauternes, Graves 1c. oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. Stet⸗ 
tin, den sten Februar 1829. Reis let. 


Schiffs ver kauf. 

In rn der Rhederei werde ich das bisher 
von dem Schiffscapitain Paul Michaelis aus Koͤpitz 
efuͤhrte Galeasſchiff Bucentaurus, 78 Commerz⸗La⸗ 
{en oder 108 Normal-Laſten groß, am roten dieſes, 
achmittags 2 Uhr, in meinem Comtoir an den 
Meiſtbietenden verkaufen. Das 8 im Par⸗ 
nitzſtrohm am Holzhofe des Herrn Fraude und iſt 
das Verzeichniß des vollftändigen Inventaril bei mir 

einzuſehen. Stettin den sten Febr. 1829. y 

i A. W. Golde. 


Schiffsver kauf. 

Das Schalupp⸗Schiff Iſabella, bisher geführt von 
Capit. Fr. Habeck aus Ueckermuͤnde, ſoll meiſtbietend 
verkauft werden, und ſetze ich dazu, nach dem Auf⸗ 
trage der Rhederey, einen Bietungstermin auf den 
säften d. M., Nachmittags um 2 Uhr, in meinem 
Comtojr an. Das Schiff liegt hier hinter der Baum⸗ 
brüde, iſt 48 Normal⸗Laſten groß und mit vollſtändi⸗ 

em Inventarium verſehen, wovon das Verzeichniß 
ederzeit bey mir einzuſehen iſt. Stettin den sten 
Februar 1829. Leopold ain, Maͤckler. 


Miethsgeſuch. 

Eine ſtille, kinderloſe Familie ſucht zu Oſtern d. J. 
eine Wohnung von 3 bis 4 Stuben mit Zubehör in 
der Oberſtadt. Nachrichten erbittet man ſich am 
Königsplatz kleine Domſtraßen⸗Ecke No. 323 eine 
Treppe hoch. 


Zu vermiethen in Stettin. 


Am gruͤnen Paradeplatz No. 539 find 2 Stuben 
nebſt Pfekbeſtal und Bodenraum zum ıften Maͤrz zu 
vermiethen. 


Eins und zweiſpaͤnnige Schlitten, mit auch ohne 
Pferde, vermiethet Wach, Laſtadie. 


—d .. m m —— — 

Die zweite Etage des in der Bollenſtraße No. 786 
belegenen Hauſes, beſtehend in 4 Zimmern, Kuͤche, 
Kammern und Zubehör, iſt vom ıften April d. J. ab 
anderweitig zu vermiethen, und iſt das Naͤhere hier⸗ 


über Breiteſtraße No. 361 zu erfragen. 

In der Breitenſtraße No. 395 iſt die dritte Etage, 
beſtehend aus 2 Stuben, = Kammern, einer Küche 
und Holßgelaß nebſt etwas Kellerraum, zum ıften 
April zu vermiethen. 2 a 

Schußhſtraße No. 146 find zwei Stuben, ı Kammer 
und Holzgelaß in der dritten Etage zum ıften April 
zu vermiethen. 

Eine Unter- Ttage oder die zweite Etage It entwe⸗ 

der zum ıflen März oder zum ıften April zu vers 
miethen, auf dem Altpeterber No. 886. 

In der großen Oderſtraße No. 66 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus einer Stube und zwey Kams 
mern, zu Oſtern d. J. zu vermiethen. f 

Kleine Oderſtraße Nr. 10% iſt die zweite Etage 
von drei Stuben mit Zubehoͤr zum erſten April zu 
vermiethen. 

Am Pladrin iſt ſogleich oder zum ıften März c. 
eine Stube, Kammer, Kuͤche und Holzgelaß an eine 

K. ll Aenne zu vermiethen, und das Nähere dars 
ber 


immerplatz Nr. 89 zu erfahren. 


Zu vermiethen außerhalb Stettin. 


In meinem Haufe, NewZornen No. 3, find zum 
ıften April 4 bis 5 Stuben, e bis 3 Kammern, 
Kuͤche, Speiſekammer und Holzſtall, f und Gar⸗ 
ten, nebſt gemeinſchaftlichem Waſchhauſe, und, wenn 
es verlangt wird, auch ein Pferdeſtall und Wagen⸗ 
raum, zu vermiethen. Die Bedingungen find zu ers 
fragen! Schiffsbau⸗Laſtadie Ne e eine Treppe hoch, 

sumann. 


Bekanntmachungen. 

Da die Erben des Amtmanns C. Fr. Hufnagel zu 
Cavelwiſch, 1 voͤllig auseinander ſetzen wollen; ſo 
fordern ſie Alle auf, die rechtliche Anſpruͤche an die 
Nachlaßmaſſe zu haben vermeinen, bis Ende Februar 


d. J. ſich bei dem Herrn J. R. Remy zu melden. 
RL Sa cc ein ne 


Ich finde mich veranlaßt, hierdurch bekannt zu 
machen, daß ich von meinen mit einem eingebrann⸗ 
ten A. gezeichneten Biergefaͤßen niemalen verkaufe 
oder verkauft habe, ſondern ſolche blos beym Vers 
kauf meiner Biere, und nur allein zu dieſen, ver⸗ 
leihe. In der Stadt geſchieht ſolches ohne, nach 


Auswärts aber in der Regel gegen ein Unterpfand, 


uͤber welches von heute an ein Pfandſchein gegeben 
wird. Es ſind daher alle und jede mit obigem Zeichen 
verſehene Biergefaͤße mein alleiniges Eigenthum, 
und niemand zum Gebrauch derſelben unter irgend 
einen Vorwand berechtigt. Nur der Pfandſchein 
allein ſichert das erlegte Pfand, was aber auch dann 
nicht wieder erſtattet wird, ſobald das Gefäß mit 
einem andern als meinem Bier 17 geweſen. 
A. Hoffmann. 


10 Thaler Belohnung wird demjenigen zugeſichert, 
welcher uͤber einen vor einiger Zeit dur iebſtahl 
entwendeten goldenen Ring, mit einem laͤnglich runs 
den blauen Stein, auf welchem durch Brillanten das 
Wort Constanc gebildet, nähere Nachricht geben kann. 
Die hieſige Zeitungs⸗Expedition nimmt unter der 
Adreſſe H. 8. die nähere Anzeige hieruͤber an. 


A 

Es wuͤnſcht jemand in einer Stadt außerhalb Stet⸗ 
ein ein Materials Gefchäft zu kaufen, wer geneigt 
fein ſollte, unter annehmlichen Bedingungen ein 
ſolches zu überlaffen, beliebe feine Addreſſe frankirt 
und verfiegelt, mit E. gezeichnet, der Zeitüngs⸗Expe⸗ 


dition gefaͤlligſt zu uͤberſenden. 

Ein junger Menſch, der Luft hat die GSteindruckerei 
zu erlernen, findet ſogleich oder zu Oſtern eine Stelle 
in der Steindruckerei von 


. Baudouin & Comp., Langebruͤckſtr. Nr. 76. 


Ftir 

Wenn wir hierdurch zur neuen, ſehr vortheilhaft 
eingerichteten Courant-Lotterie, welche den zien 
Maͤrz a. 0. gezogen wird, ganze Looſe à 10 Rehlr. 
5 Sgr. und tel Looſe A a bt Sgr. empfehlen, 
ſo bemerken wir zugleich, daß die etwa nicht abge⸗ 
ſetzten Looſe zuruck 5473 f und ſpdteſtens 3 Tage 
vor Anfang der Ziehung in Berlin eintreffen, 2 
hin von hier 5 Tage und aus den Provinzial⸗Staͤd⸗ 
ten von den betreffenden Untereinnehmern 7 bis 
8 Tage vor. Anfang der Ziehung abgeſandt werden 
muͤſſen. Hiedurch wird es nothwendig, daß ſich 
die leſpectiven Theilnehmer zu dieſer Lotterie, zum 
Ankauf ihres Looſen⸗Bedarfs zeitig melden, indem 
fie fonſt leicht keine Looſe mehr vorfinden dürften! 
Stettin, den 1 2 Februar 1829. 

C. Rolin. J. Wilsnach. 

(Beldgefuch.) Auf ein ländliches Grundftüc ohn 
weit Stettin werden 400 Rthlr. bis 500 Rthlr. zur 
erſten Stelle, gegen prompte Zinszahlung und pupil⸗ 
lariſche Sicherheit, geſucht. Das Nähere im Pom⸗ 
merſchen Haufe beim Wirih auf der Laſtadie, 


